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Unsere Adressen im Kirchspiel Münster  

Die Vorsitzenden der Kirchenvorstände  
Münster:      Rudolf  Niederhäuser, Am Nollweg 7, Bodenrod, 
                    Tel. 06085/1334 
Fauerbach: Klaus Werner, Am See 14, Tel 06033/4958                 

 

Die Küster  
In Fauerbach:  Annemarie Seiler, Am See 2, Tel 06033/4759 
In Münster:      Herbert Buhlmann, An der Münsterkirche 5 
       Tel 06033/2432 

In Bodenrod:   Doris Häuser, Untergasse 12, Tel.06085/687 
In Maibach:     Hedwig Hofmann, Hesselweg 4 
                        Tel  06081/14053 

Die Organistin  
Sabine Werner: Am See 14, Fauerbach, Tel 06033/4958 

 
              Das Pfarramt  
Das Pfarrerehepaar: Christiane und Udo Neuse 

                                   An der M¿nsterkirche 5 
                                   Tel 06033/15369 
Fax :                           06033/924341 
E-mail:                       Neuse@kirchspiel-muenster.de 
Homepage:                www..kirchspiel-muenster.de  
 

                                   Das Gemeindebüro  
Absprachen und Termine sind bei uns zu jeder Zeit möglich. 
Mit Sicherheit sind wir zu den Bürozeiten zu erreichen: 
Mittwochs von 14.00 bis 18.00 Uhr. 
V.i.S.d.P. : Rupert Klopsch (Maibach), Klaus Werner( Fauerbach), Ulrich Lier- 
                 mann (M¿nster), Ruddolf Niederhªuser  (Bodenrod), Udo Neuse. 
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Am 30. September ist der ĂTag 
des Deutschen Butterbrotesñ. 
Tatsächlich! Sie können es 
nachlesen. Es ist einer von vie-

len Gedenktagen im Septem-
ber. Es ist auch der ĂTag des 
Kaffeesñ. Im September haben 
wir auch den ĂLungentagñ und 
den ĂWeltherztagñ und den 
ĂKopfschmerztagñ, den ĂTag 
des Friedhofsñ, den ĂTag der 
Gehºrlosenñ, den Tag der 
ĂGeotopsñ, den ĂTag des offe-
nen Denkmalsñ, den ĂWelt-

schifffahrtstagñ, den ĂWeltbil-
dungstagñ und den ĂAntikriegs-
tagñ, den ĂWeltfriedenstagñ und 
den ĂDeutschen Weltkindertagñ. 
Und das sind noch längst nicht 
alle Gedenktage dieses einen 
Monats! 
 
Ich schreibe das nicht, um mich 

über diese Tage lustig zu ma-
chen. An jedem dieser Tage 
gibt es Menschen, die sich mit 
viel Kraft und Liebe einsetzen 
für die Belange von Kranken 
oder Kindern, für Frieden oder 
für andere wichtige und manch-
mal auch scheinbar weniger 
wichtige Dinge. Mir macht diese 

Fülle der Tage deutlich, wie 
kompliziert und schwierig diese 
Welt geworden ist. Es gibt so 
vieles zu bedenken! 

 
So vieles scheint wichtig zu 
sein und ist für mich oder ande-
re wichtig. So vieles will wahr-
genommen werden und verar-

beitet werden. Und natürlich ist 
ein Weltfriedenstag wichtig um 
über den Frieden nachzuden-
ken und der ĂWeltmeerestagñ 
um über die Meere nachzuden-
ken. Aber wir sind nur Men-
schen ï und wir können nicht 
alles bedenken und erdenken 
und bearbeiten und erarbeiten 
und verarbeiten. 

Und man kann auch schlecht 
sagen: ĂIst gut, dann streiche 
ich eben den Tag des Deut-
schen Butterbrotes!ñ Dann blie-
ben immer noch viel zu viele. 
 
Viel zu viele Nachrichten, Infor-
mationen, Bilder und Worte 
stürmen da auf uns ein! Wir 

werden kaum noch Herr über 
sie. Aber wie gehen wir damit 
um? Verschließen wir die Au-
gen und die Ohren vor den 
Nachrichten, den Bildern und 
den Worten? Geht das über-
haupt? 
 
Weniger ist mehr! So sagt es 

der Volksmund ï und das 
scheint ein guter Ratschlag zu 
sein, wenn es um die Flut der 
Möglichkeiten geht. 
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Jesus sagt seiner Freundin Mar-
ta, die sich mit so vielem be-
schäftigte, damit es Jesus als 
Gast in ihrem Hause wirklich an 
nichts fehlte: ĂMarta, Marta, du 

machst dir so viele Sorgen und 
verlierst dich an vielerlei. Aber 
nur eines ist notwen-
digéñ (Lukas 10,41f) 
 
In dem Vielerlei, so sagt es 
schon die Bibel, sollten wir Gott 
um die nötige Weisheit bitten, 
dass wir das erkennen können, 
was notwendig ist, notwendig für 

uns zu tun. Das zu erkennen, 
was unsere Aufgabe sein könnte 
und vielleicht auch sein sollte. 
Sonst verlieren wir uns tatsäch-
lich im Vielerlei dieser Welt. 
 
Darum scheint es mir zu gehen. 
Das macht auch die Bibel schon 
deutlich: Wir können uns nicht 

um alles kümmern, es kann und 
nicht alles gleich wichtig sein. 
Wir können nicht auf allen Hoch-
zeiten tanzen. Und der Weg 
zum Glück führt nur über die Er-
kenntnis, zu wissen und zu spü-
ren, was einem nun denn selbst 
wirklich wichtig ist, was in dieser 
Phase meines Lebens für mich 

notwendig ist. 
 
Ich würde mich freuen, wenn 
viele Menschen Ădie Sache mit 
Gottñ, die Kirche, f¿r notwendig 
hielten und sich in ihr und für  

sie einsetzen würden. Und wir 
sind in unserer Kirchengemein
-de für jeden und jede dank-
bar, die das jetzt schon tun. So 
blicken wir auch dankbar auf 

eine schöne Kinderbibelwoche 
zurück, bei der sich wieder vie-
le als Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter und als Zuarbeiter-
innen und Zuarbeiter beteiligt 
haben. Sonst wäre diese gro-
ße Veranstaltung ja auch gar 
nicht  möglich. 
 
Aber ob es nun die Kirche ist, 

oder ob es eine andere Sache 
ist, ich wünsche Ihnen, dass 
Sie eine Herzensangelegen-
heit für sich haben. Ein The-
ma, das sie nicht nur bewegt, 
sondern in dem sie auch etwas 
bewegen wollen und können. 
Ich habe Hochachtung vor al-
len Menschen, die einen wich-

tigen Teil ihres Lebens, näm-
lich die Freizeit, für IHRE Sa-
che einsetzen. Schön und 
wunderbar, wenn es die Kirche 
ist! Vielen Dank dafür. 
Hochachtung aber auch de-
nen, die sich für Frieden, Ge-
sundheit, Kinder, Gerechtig-
keit, Meere, Feuerwehr, Ge-

sang, Dorf und Gemeinwohl, 
Fußball oder anderes stark 
machen. 
 
Es grüßt sie herzlich 
Udo Neuse 
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Evangelischer Kirchentag in Dresden  

  Dresden. Sachsen. Elbe. Son-
ne pur. 120tausend Gäste.  
Weltkulturerbe. 21% Protestan-
ten. Bahnen überfüllt. August. 
Zwinger: 33. Deutscher Evange-

lischer Kirchentag.  
  Der Evangelische Kirchentag 

in Dresden entzieht sich jegli-
cher Beschreibung, nur eigenes 
Erleben kann ihm gerecht wer-
den. In Dresden, einer Haupt-
stadt mit 1/2 Mio Einwohner, 

wimmelte es an allen Ecken und 
Enden von  geduldigen Kirchen-
tagsbesuchern mit grünen 
Schals , Programme und Stadt-
pläne studierend.  
  Kirchentag in Dresden: eine in 
Deutschland wohl einmalige or-
ganisatorische Meisterleistung, 
für 5 Tage 120tausend Gäste 

mit Quartier zu versorgen, für 
über 2000 Veranstaltungen Ört-
lichkeiten bereit stellen, den ge-

samten innerstädtischen Ver-
kehr auf Höchstleistung bringen,  
Sanitätsï und Helferpersonal in 
ausreichender Zahl an Brenn-
punkten konzentrieren, von 

christlichen, jüdischen und isla-
mischen Theologen, Rednern, 

Kapellen, Künstlern, Solisten, 
Bands langfristige Zusagen ein-
holen und sicherlich noch vieles 
mehr. 
  An dieser Stelle kºnnen nur 

subjektive Eindrücke wiederge-
geben werden, da einschließlich 
des Eröffnungsgottesdienstes 
(55tausend) und SchluÇgottes-
dienstes (100tausend) max. 20, 
d.h. 1% von 2200 Veranstaltun-
gen, besucht, aufgenommen 
und verarbeitet werden können. 
  Die Tage begannen beim ers-

ten Hahnenschrei mit Morgen-
andachten in vielen Kirchen, 
dann setzte das eigentliche 
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Programm mit Bibelarbeiten 
über Themen aus der Berg-
predigt, Die Seligpreisungen, 

Jesu Rede über Umgang mit 
Vermögen und Besitz und aus 
dem Buch Deuteronomium 
die Perikope über Annahme 
und Ablehnung der göttlichen 

Gesetze. Das Feld der Ausle-
ger war fast unübersichtlich, 
Besuchermagnete wie Frau 
Käßmann, Frau Merkel, Frau 
Künast, Herr Gauck, Herr 
Steinmeier, Herr Hirschhau-
sen, Theologen wie Herr Stef-
fensky, Herr Schorlemer, Herr 
Schneider, Herr Zollitsch Wirt-

schaftsmanager wie Herr Loh, 
Herr Grube, Vertreter sozialer 
Verbände wie Frau Unmäßig, 
Frau Edda Müller, Professo-
ren und Wissenschaftler der 

unterschiedlichsten Bereiche 
und, und, und.. 
Jeder Teilnehmer konnte nur 

3 von hundert Auslegern hº-
ren, und es ist zu hoffen, dass 
die restlichen 97 den Text 
auch in guter protestantischer 
Art ausgelegt haben.  

  AnschlieÇend konnten Vor-
träge namhafter Redner (s.o.)  
über unterschiedliche The-
menbereichen gehört werden, 
wobei Dritte Welt, Umwelt, 
Energie, Klima, Migration, So-
ziales und aktuell Fukushima 
dominierten. 
  Fast alle anstehenden Prob-

leme wurden beim Namen 
genannt, aber das Aufzeigen 
von Lösungen war enttäu-
schend, Fehlanzeige.    
An den Nachmittagen wurden 

                     Bibelarbeit mit Herrn Steffensky 
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sogenannte Arbeitskreise mit 
Themen wie vor an verschiede-

nen Orten abgehalten, jeweils 
unter Einbezug des Publikums 
mit Diskussionen. Auch hier war 
das Podium be-
setzt mit Theolo-

gen, Politikern, 
Wissenschaft-  
lern und Vertretern 
außerstaatl icher 
Organisationen. 
  Musikalische Ver-
anstaltungen von  
Klassik, Chören, 
Bläsern bis zu 

Gospel, Pop und 
Rock gab es vom 
frühen Nachmittag 
bis in die späte 
Nacht. 

  Die Verk¿ndigung des Evange-
liums in Form von Mittagsï und 

Abendgebe-
ten, Gottes-
diensten zu 

Himmelfahrt 
in großer 
Runde mit 
4000 Blech-
bläsern  und 
Nachtgebete  
konnten be-
sucht wer-
den. 
B e e i n d r u -

ckend, und in 
Ost und West 

ungewöhnlich, oftmals 
Schilder vor Veranstal-

tungen ĂKirche ¿berf¿lltñ  
Kirchentag in Dresden: Ein Mut 
erweckender Kirchentag. 

Himmelfahrtsgottesdienst im Fußballstadion 

Kirche überfüllt  (hier: Frauenkirche) 

Kirche 

überfüllt 
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